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3m tpwre ®iitm oöcmt
t>cr hvuf,
mir möflc b'hn

Dieser Wappenspruch ist mit andern im
Kornhauskeller in Bern zu lesen. Das ist
wohl dahin zu deuten, dass man in der
Landeshauptstadt schon längere Zeit auf
dieses produktionsstarke Gebiet an der
Aare aufmerksam wurde.

Ein Blick in die Vergangenheit zeigt,
dass es nicht immer so war. Ein zähes,
auf Gott vertrauendes Völklein führte da-
zumal, fortwährend unter der Wassernot
von Zihl und Aare leidend, einen harten
Daseinskampf. Schilf und Lische gedeihten
üppig und nahmen grosse Flächen in An-
spruch. Anstatt, dass die Bauern nach einer
Verwüstung ihrer Aecker und Wiesen sich
nach andern Verdienstmöglichkeiten um-
schauen konnten, mussten sie mit Aufbie-
tung aller Kräfte die weggeschwemmten
Dämme wieder herstellen, in der Hoffnung
für das nächste Jahr etwas zu retten.
Grossen Dank gebührt daher unserem lie-
ben und hochherzigen Seeländer Dr. Joh.
Rud. Schneider von Meienried, dem Initian-
ten und Hauptförderer der Junagewässer-
korrektion, für seine unermüdlichen An-
strèngungen, dem grossen Werk zum Durch-
brach zu verhelfen.

Hier beginnt für die Seeländerbauern
eine neue Zeit, indem sich der Segen dieses
Werkes sehr bald bemerkbar machte. Wer
heute die grosse Ebene des Aaretals durch-
wandert, der freut sich, sei er Bauer oder
nicht, an den üppigen und gepflegten Kul-
turen. So weit das Auge reicht, dehnen sich
die fruchtbaren Felder vor ihm aus. Es ist
der sichtbare Fleiss unserer regsamen
Landbevölkerung. Dem Beschauer fällt es
heute schwer, sich vorzustellen, dass noch
vor 70 Jahren hier ein Gebiet vielfach
von Sumpf, Ried und Auenwäldern durch-
setzt, das Landschaftsbild beherrschte. Das
heutige Bild der Kulturen ist das Ergebnis
der getreuen Befolgung der kriegswirt-
sohaftlichen Verordnungen. Der Stolz des
Landwirts ist der erhebende Anblick der
goldenen Getreidefelder. Sie haben uns das
Durchhalten in schwerer Zeit erleichtert. So
wurden von den Landwirten in Büren in
den Jahren 1944 und 1945 zusammen um
50 Wagenladungen Getreide an die Ver-
waltung abgeliefert.

Der ausgedehnte Getreidebau bedingt
aber durch die Wechselwirtschiaft einen
ebensolchen Hackfrüchtebau. So treffen
wir auch weite Kartoffel-, Runkelrüben-
und besonders Zuckerrübenäcker an. In
ertragreichen Jahnen können mitunter gros-
sere Mengen Kartoffeln verladen werden.
Die in unserem Boden besonders gut ge-
deihenden Runkelrüben sind ein begehrtes
Viehfutter, wofür Büren als Produzent
weitheram bekannt ist. Der intensive Zuk-
kerrübenbau ist darauf zurückzuführen,
dass sie auf unserem Boden gut gedeihen,
die Anpflanzung durch die Zuckerfabrik
organisiert und die Abnahme garantiert
wird. Zudem ist das Rübenlaub sowie die
Schnitzel ein vorzügliches Viehfutter. Am
Bahnhof Büren werden jährlich 250 Wagen-
ladungen Zuckerrüben verladen.

Die Freude eines jeden Landmannes ist
ein wöhlgepflegter, leistungsfähiger Vieh-
stand. Bildet e? doch neben dem Ackerbau
die zuverlässigste Einnahmequelle. Die
Wiesen und Kleeäcker spenden mit vier bis
fünf Schnitten das Rauhfutter.

Unsere Dörfer Scheuren und Reiben
zeigen ebenfalls ein Bild der Entwicklung.
Das Strohdach ist verschwunden, und es
sind hellere und wohnlichere Räume für
Menschen und Tiere entstanden. Der Heu-
aufzug, die Jiauchepumpe und die Holz-
fräse werden vom Elektromotor getrieben.

Unsere älteste bäuerliche Organisation

^ut&nnvtfil)rtftüdK*

ist die Käsereigenossenschaft aus dem Jahre
1856. Das gutfundierte und zielbewusste
Unternehmen präsentiert sich schon äusser-
lieh vorteilhaft im Käsereigebäude mit der
neuzeitlichen Einrichtung im Käsereiraum
sowie im schier großstädtisch anmutenden
Verkaufslokal.

Um dem in den achtziger Jahren einsei-
zenden ertragreichen Kartoffelbau einen
sichern Absatz zu gewährleisten, gründeten
einige einsichtige Männer im Jahre 1888
die Brennereigenossenschaft. Sie erreichte
sicher ihren Zweck, aber musste den Be-
trieb im ersten Weltkrieg aus begreiflichen
Gründen einstellen. Fast zu gleicher Zeit
entstand die landwirtschaftliche Genossen-
schaft. Sie hat sich tauch während den
zwei Kriegszeiten bewährt und ihren Wir-
kungskreis als Vermittlerin von Futter- und
Düngemitteln sowie Saatgut aller Art, bis
in die Nachbardörfer ausgedehnt. Sie wirkt
daher auch preisregulierend auf den Pri-
vathandel. 1941 musste die Brennereigenos-
senschaft' liquidiert werden, und das Ge-
bäude ging an die Landwirtschaftliche Ge-
nossenschaft Uber, die an seiner Stelle ein
neues Lagerhaus plant, was zur Verschö-
nerung des Eingangs zum Städtchen we-
sentlich beitragen könnte.

Durch die vermehrten Anforderungen
der Zeit wurden noch weitere Organisatio-
nen geschaffen, wie die Schweine-, Vieh-
und Pferdezuchtgenossenschaften. Zur För-
derung des Obstbaues schlössen sich wie-
der die Interessenten zusammen, deren Wir-
ken in den gepflegten Hofstatteil und in
der Produktion von Tafelobst zum Aus-
druck kommt. Der Landfrauenverein sieht
seine Aufgabe in einem intensiven Gemüse-
bau für die Privatkundschaft sowie für
die Märkte in Biel und Grenchen. Durch
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Dieser Wappenspruek lsi mit andern im
Lornkauskeller M Lern au lesen. Das ist
wokl dabin zm deuten, dass man in der
Landsskauptstadt. seilen längere ^sit -auk
disses produkilons-siarks Osblst an der
à.are aufmerksam wurde.

Lin Lllo-K in dis Vsrgangenksit. asigi,
dass es niât immer so war, Lin aäkes,
auk <Zc>tt vertrauendes Völklein Mkrts da-
aumal, koriwäkrsnd unter der Wssssrnot
von Zikl und àre leidend, einen Karten
Daselnskampf. Sekllk und Llsoks gsdelkien
üppig und nakmen grosse Lläeksn in ^.n-
spruek. Anstatt, dass die Lauern naok einer
Verwüstung lkrer ^.sok-sr und Wiesen siok
naok andern Vsrdlsnstmögliokkeitsn um-
sekausn konnten, mussten sie mit àkble-
tung aller Lräkts die weggesckwsmmten
Dämme wieder ^erstellen, in der Lokknung
Mr das näeiists dakr etwas au retten.
Orossvn Dank -gsbükrt datier unserem lie-
ben und koekkeraigsn Seelands? Dr. dok.
Lud. Kokneidsr von Msienried, dem Initian-
ten und Lauptkördersr der duragswässsr-
Korrektion, Mr seine unsrmüdiieken /rn-
strengungsn, dem grossen Werk aum Durok-
bruok au verKelten.

Hier beginnt Mr die Sssländsrbauern
eins neue Zeit, mdem sieb der Legen dieses
Werkes seiir bald bemerkbar maebte. Wer
beute die grosse Lbens des àrstals dureb-
wandert, der freut siok, sei er Lauer oder
niokt, an den üppigen und gepflegten Lui-
turen. So weit das âge reiokt, dsknsn siok
die truoktbarsn Leider vor lkm aus. Ls ist
der sloktbars Llelss unserer regsamen
Landbevölkerung. Dem Lesokausr Mllt es
ksut« sobwer, slek vorzustellen, dass nook
vor 7» dakren kier sin Osbiet vleltsok
von Sumpf, Lied und Auenwäldern durek-
sstat, das Landsokaktsbild bskerrsokts. Das
keutigs Llld der Lultursn ist das Ergebnis
der getreuen Leikolgiung der krlsgswirt-
sokattkoksn Verordnungen. Der Stola des
Landwirts ist der erbebende àbllok der
goldenen tZetrsidekeldsr. Sie kabsn uns das
Durekkaltsn in sekwsrsr Zelt erlsloktsrt. So
wurden von den Landwirten In Lüren in
den dakren 1944 -und 1946 ausammen um
60 Wagenladungen Oetreids an die Ver-
waltung abgeliefert.

Der ausgsdeknte Ostreldsbau bedingt
aber dureb die Wsokselwirtsokatt einen
ebensoloken Laokfrüoktebau. So treffen
wir auob weite Lartoffsl-, Lunkelrübsn-
und besonders Zuekerrübenäeker -an. In
srtragrsioken dak-rsn können mitunter grös-
sere Mengen Lartokfsln verladen werden.
Die in unserem Loden besonders gut gs-
dslbsndsn Lunkolriübsn sind sin bsgebrtes
ViebMttsr, woMr Lüren als Lroduasnt
weltksrum bekannt ist. Der intensive Zuk-
ksrrübsnbau ist darauf aurüekaufübrsn,
dsss sie auk unserem Loden gut gsdslksn,
die Anpflanzung durok die Zuoksàbrik
organisiert und die u^bnakme garantiert
wird. Tudem ist das Lübenlaub sowie die
Seknitasl sin voraügliokes ViekMtter. ulm
Lakokof Lüren werden Mkrliok 260 Wagen-
ladungsn Zuckerrüben verladen.

Die Lrsuds eines jeden Lsndmannss istà woklgspflsgtsr, lsistungsfäkiger Vlsb-
stand. Lüdet s? dook neben dem ^.oksrbau
die auverlässlgsts Linnakmsqusüe. Die
Wiesen und Lleeäeksr spenden mit vier bis
Mnk Lobnltten das Laukkutter.

Lnssrs Dörfer Seksuren und Leiben
aslgsn ebenfalls sin Lüd der Lntwioklung.
Das Strokdaob ist vorsebwundsn, und es
sind Kellers und woknlioksre Läums Mr
Msnsoksn und wisrs entstanden. Der Leu-
aufaug, die dlauoksxumps und die Lola-
kräss werden vom Llsktromotor getrieben.

linsers älteste bäusrlloks Organisation

landwirtschaftliches

ist die Läserslgsnosssnsekaft aus dem dak-re
1866. Dss gutMndisrts und alslbewussts
Lntsrnskmen präsentiert sieb sebon äusser-
lieb vorteilbakt im Lässrsigsbäuds mit der
nsu-aeitlleken Linriobtung im Läsersiraum
sowie im sekier groüstädtisok anmutenden
Verkaufslokal.

Lm dem in den aoktalgsr dakren sinsei-
senden ertragrsioksn Lartoffslbau smen
«ieksrn ^.dsata au gewäkrleisten, gründeten
einige elnsioktigs Männer im dakre 1888
die Lrennersigsnossensokaft. Sie errslokte
sioksr ikrsn Zweck, aber musste den Ls-
trieb im ersten Weltkrieg aus bsgrsikUeben
Oründsn einstellen. Last au glsiobsr Zeit
entstand die landwirtsokaftlioks Osnossen-
sobakt. Sie bat siok auob wäbrend den
awsi Lrlsgsasltsn bswäkrt und ikrsn Wir-
kungskreis als Veimittlsrln von Lutter- und
Düngemitteln sowie Saatgut aller àt, bis
in die Laokbardörfsr ausgsdsknt. Sie wirkt
daksr auob preisrsgukersnd auk den Lri-
vatkandel. 1941 musste die Lrsnnsrsigsnos-
sensokakt liquidiert werden, und das <ds-
bäuds ging an à Landwirtsokaftlioks Ds-
nosssnsekaft über, die an seiner Stelle sin
neues Lagsrkaus plant, was aur Versvkö-
nerung des Llngangs aum Ltädtok-sn ws-
ssntliok beitragen könnte.

Dureb die vermsbrtsn àkordsrungsn
der Zeit wurden nook welters Drgsnlsatlo-
nsn gesokaffen, wie die Lekweins-, Vlsk-
und Lksrdeauektgsnosssnsokaftsn. Zur Lär-
dsrung des Obstbaues soklosssn slob wie-
der die Interessenten ausammsn, deren Wir-
ken in den gepflegten Lokstatten und in
der Lroduktion von lìfelobst aum às-
druok kommt. Der Landkrauenversln siebt
seine Aufgabe in einem intensiven Oemüss-
bau Mr die Lrivstkundsebakt sowie Mr
die Märkte in Llel und Orsnebsn. Durok
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der Lank- und Llaoksanbau
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Miiiaaszauber
an der Aare

Unter der Mittagsglut
an der rauschenden Aare zu liegen,
sich in ein schaukelndes Boot
oder in flüsterndes Schilf zu schmiegen -

schön ist's und schaurig zugleich.

Da glitzert die Schlange im Gras,
die verborgene Schätze verrät,
da flügelt der blaue Vogel,
der goldene Körner versât,
da murmeln die Wasser —
wovon — wohin?
und das Herz klopft schnell und geht

schwer.
Die man früher hier
geschwemmt, ertränkt,*
ob sie nicht tief genug
in die Grube gesenkt?

Sie suchen die Jahre,
die man ihnen genomwew

kommen heimlich und leip ^
sehnend ans Ufer gê"
Gott ist barmherziger
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Das Wasser verschweigt 1", ^>1.
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Die Weiden weinen,
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Weiden am Ufer der Aare und schöne
Bauernhöfe dahinter, das erfreut

jeden Heimatfreund

Kreis: Fleissige Frauen sorgen in Haus und Hof

Rechts: Auch an der hinteren Gasse werden viel-

fach Einkäufe gemacht - Unten : Partie an der Aare

Vei6enom Ufei-cienäai-e vn6icköne
kauenniiöse ^akinter, 6a! «,-fneut

js6en t^simalsnsun^

Xneiz: fleiüige brauen Zangen in Xlav! uno >6os

Xsciitz: >uck an 6er kintenen Loüs ven6en vie!-

sack ^inköufe gemockt - l^nîen: Nantie on cjer ^ore
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